7 Gipfel, 7 Wege zum Erfolg
Wer kann schon von sich behaupten, die sieben Kontinente jeweils von ihrem höchsten Punkt gesehen zu haben? Wolfgang Fasching kann das. 

Beim Intersport-Eybl-Projekt „Seven Summits“ erlebte der sympathische Extremsportler und Motivationstrainer ein weiteres aufregendes Abenteuer. Wie er diese große Herausforderung gemeistert hat und warum er sich wieder so auf zuhause gefreut hat, erzählt er gemeinsam mit seiner Frau Doris im Interview mit DIE OBERÖSTERREICHERIN.

1. Ziel

„Was ich mir vorgenommen hab, zieh ich durch“, sagt Wolfgang Fasching überzeugt. Doris nickt und bestätigt: „Zielstrebigkeit ist seine große Stärke.“. Bewiesen hat er das einmal mehr mit dem Projekt „Seven Summits“. 

Er bestieg die sieben höchsten Gipfel Asiens, Südamerikas, Nordamerikas, Afrikas, Europas, Antarktis und Ozeaniens. „Du mußt für das, was du machst, eine große Leidenschaft entwickeln. Wenn du deinen Job liebst, dann fällt er dir ganz einfach leichter“, erklärt er seinen Erfolg.

2. Motivation

Das Projekt habe ihn sofort fasziniert – „Der hohe Abenteuerfaktor und die vielseitigen bergsteigerischen Anforderungen haben mich gereizt.“ Nicht nur die Berge waren völlig verschieden – Gletscher, Schnee, Felsberg – auch die Kulturen hätten unterschiedlicher nicht sein können. Vom normalzivilisierten Volk bis hin zu Ureinwohnern kam er mit verschiedenen Menschen in Berührung. 

Unterschiedlich war auch die Art und Weise, wie er von ihnen empfangen wurde. „Viele Leute sind es gewohnt, dass Bergsteiger kommen – dadurch bekommen sie ja Einnahmen. Aber es gibt auch Gegenden, wo du nicht so herzlich willkommen bist. Die sehen das dann nicht so gerne, dass der Weiße daherkommt und auf ihrem Berg herumkraxelt“, erzählt der Extremsportler.

3. Zufriedenheit

Es ist nicht nur der sportliche Erfolg, der Wolfgang Fasching von diesem Abenteuer geprägt hat. Es ist auch eine neue Zufriedenheit. „Wenn du dort bist, erspürst du, mit wie wenig du eigentlich auskommst. Da reduziert sich das Leben auf ein Minimum. Und da merke ich dann, wie wenig man tatsächlich braucht zum Leben. Du glaubst oft, du bist so wichtig. Dabei bist du nur ein kleiner Teil vom Ganzen“, beschreibt er seine Gefühle beim Projekt „Seven Summits“.

„Uns fällt immer nur auf, was wir nicht haben und nicht das, was wir haben. Und dann triffst du dort Menschen, die haben – verglichen mit uns – gar nichts. Und wissen Sie was, die wirken zum Teil zufriedener als wir.“

4. Vernunft

Der Gipfel sei das Ziel, könnte man meinen. Wolfgang Fasching sieht das aber anders. „Natürlich ist es ein schönes Erlebnis, nach so viel Anstrengung, das Ziel zu erreichen. Aber der Gipfel ist nicht das Entscheidende. Das Entscheidende ist, dass du wieder gesund heim kommst. Du mußt auch damit leben können, dass du vielleicht nicht alles schaffst, was du dir vorgenommen hast –  wegen schwierigen Bedingungen zum Beispiel. Aber das darfst du dann nicht als Niederlage sehen. Du kannst ja daraus lernen“, sagt Fasching.

Ungefährlich ist Bergsteigen natürlich nicht – verglichen mit Radfahren bringt es mehr Risiko mit sich. „Beim Radfahren kannst du mittendrin aufhören. Beim Bergsteigen nicht – du musst ja dann trotzdem wieder zurück.“

Gefahren, die man selbst nicht beeinflussen kann, wie Lawinen und schlechtes Wetter erfordern beim Bergsteigen außerdem eine ganze Menge Geduld.

5. Liebe

Ob seine Frau sich keine Sorgen macht, wenn ihr Mann so lange so risikoreich unterwegs ist? „Natürlich kann etwas passieren, aber davon gehe ich nicht aus. Wir telefonieren jeden Tag –  da weiß ich dann, wie es ihm geht“, erzählt Doris Fasching, die seit neun Jahren mit Wolfgang Fasching verheiratet ist. 

„Voriges Jahr war er 28 Wochen unterwegs, das ist schon relativ viel. Aber das gehört einfach dazu. Das ist unser Leben.“

6. Sehnsucht

„Unser Leben“ ist auch der Grund, warum sich Wolfgang Fasching nach jedem Bergabenteuer wieder auf zuhause freut. In Neukirchen hat er sich gemeinsam mit seiner Frau ein idyllisches Plätzchen geschaffen, wo er gern heimkehrt. An diesem Zuhause merkt man auch sofort, dass die beiden nicht nur die Arbeit miteinander verbindet (Doris Fasching ist seine Sportmanagerin) – sondern auch die Liebe zur Natur. 

Im Garten ein wunderschön angelegter Teich, unzählige Pflanzen und dahinter eine Weide mit Pferden. „Wir haben drei Pferde“, erzählt Doris. Ob Wolfgang auch reitet? „Nein, nein, ich bin nur der Stallknecht“, sagt er schmunzelnd und Doris grinst ihn schelmisch an. „Ich reite nicht. Das haben wir zwar probiert, aber es funktioniert nicht.“ 

Mit Pferden beschäftigt er sich trotzdem gerne. „Mich fasziniert der Charakter von Pferden. Jedes hat einen ganz eigenen, jedes funktioniert’ anders“, sagt Wolfgang. „Man sagt ja, das Pferd ist der Spiegel deiner Seele“, ergänzt Doris. Wenn das tatsächlich so ist, dann scheinen die beiden äußerst ausgeglichene,  zufriedene Menschen zu sein – genauso einen Eindruck erwecken die drei Pferde, die die ersten warmen Sonnenstrahlen genießen.

 7. Visionen

Am 24. März gibt es dann wieder einen gewaltigen Szenenwechsel für Wolfgang Fasching: Dann beginnt nämlich sein nächstes Abenteuer – die Reise zum Mount Everest Basislager.

„Das war ein Gewinnspiel von Eybl – ich werde also mit den Gewinnern gemeinsam diese Reise antreten. Da freu ich mich schon darauf!“, sagt er und lässt keine Zweifel offen, dass er zwei Zuhause hat. Das ruhige Plätzchen in Neukirchen. Und die höchsten Gipfel der Welt.
